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Country-Stars vor
Auszeichnung
Die US-Country-Stars Brad Paisley
und George Strait haben bei der Ver-
gabe der «Country Music Associati-
on Awards» (CMA) die besten Ge-
winnchancen. Sie führen mit je fünf
Nominierungen die Liste der Preis-
anwärter an. Paisley und Strait wur-
den unter anderem als beste Sänger,
Entertainer des Jahres und für die
beste Single nominiert, gab der
Country-Musikverband am Don-
nerstag im US-Fernsehen bekannt.
Kenny Chesney,Alison Krauss und
Martina McBride holten sich je vier
Nominierungen. In seiner langen
Karriere hat die Country-Legende
Strait nunmehr 70 CMA-Nominie-
rungen gesammelt. Er wird nur von
Alan Jackson mit insgesamt 75 No-
minierungen übertroffen. Die
Country-Trophäen werden am 7.
November in Nashville verliehen.

(sda)

José Luis de 
Vilallonga gestorben
Der spanische Schriftsteller und
Filmschauspieler José Luis de Vilal-
longa ist im Alter von 87 Jahren ge-
storben. Der Aristokrat, als Marquis
von Castellbell ein Mitglied des
Hochadels, erlag nach Presseberich-
ten vom Freitag auf Mallorca einer
längeren Krankheit. In Blake Ed-
wards' Filmklassiker «Breakfast at
Tiffany's» (1961) hatte er an der
Seite von Audrey Hepburn vor der
Kamera gestanden. Der als José
Luis de Vilallonga Cabeza de Vaca
geborene 2-Meter- Mann, der sei-
nen Namen auch «Villalonga»
schrieb, hatte auf Empfehlung von
Hepburn die Rolle eines brasiliani-
schen Millionärs erhalten. Insge-
samt wirkte der spanische Grande
in 70 Filmen mit.Als Literat wurde
er vor allem mit seiner offiziell an-
erkannten Biografie von König Ju-
an Carlos bekannt.Das Werk beruh-
te auf Gesprächen,die der Autor mit
dem Monarchen führte, als dieser
nach einem Skiunfall eine Verlet-
zung auskurierte.Zudem schrieb Vi-
lallonga mehrere Romane sowie ei-
ne Autobiografie und arbeitete für
Magazine wie «Paris-Match», «Ma-
rie Claire» und «Vogue». Der spa-
nischen Öffentlichkeit war er durch
seine zahllosen Romanzen be-
kannt, die in der Regenbogenpresse
zeitweise ein Dauerthema waren.
Vilallonga ging in der internationa-
len Prominenz ein und aus. Er galt
als grosser Charmeur und Verführer,
für die Zeitung «ABC» war er der
«letzte grosse Dandy». (sda)

Förderpreise für
Kulturschaffende
Neben dem Anerkennungspreis für
Regine Weingart und Arnim Halter
(Theater parfin de siècle) vergibt die
Stadt St. Gallen vier Förderpreise
an Kulturschaffende.Die Verleihung
findet am 22. November im «Pala-
ce» statt. Einen Förderpreis von je
5000 Franken erhalten die Ton-
künstlerin Karin Bühler (geboren
1974), der Schriftsteller Giuseppe
Gracia und die bildende Künstlerin
Eva Kindlimann (beide Jahrgang
1976), wie die Stadt am Freitag mit-
teilte. Der vierte Förderpreis geht
an die «Erfreuliche Universität St.
Gallen» mit ihren wöchentlichen
Veranstaltungen im «Palace». (sda)

Eine umfassende Dokumentation für die Nachwelt: Der «Vorarlberger Sprachatlas mit Einschluss des Fürstentums 
Liechtenstein» sichert regionale Dialekteigenheiten für die Nachwelt. Bild Daniel Ospelt

Jahrhundertprojekt vor Abschluss
Ein herausragendes wissen-
schaftliches Projekt der letzten
Jahrzehnte nähert sich dem Ab-
schluss. Dem «Vorarlberger
Sprachatlas mit Einschluss des
Fürstentums Liechtenstein» fehlt
nur noch das Gesamtregister.

Kürzlich wurden die letzten Karten
zum «Vorarlberger Sprachatlas mit
Einschluss des Fürstentums Liechten-
stein» gedruckt, das jetzt noch fehlen-
de Gesamtregister, das die Benutzung
dieses umfangreichen Werkes erleich-
tert, ist in Ausarbeitung und soll spätes-
tens 2009 zur Verfügung stehen.

Kein sprachlich abgegrenztes Gebiet
Vorbild für die Erarbeitung eines
Sprachatlasses für Vorarlberg und
Liechtenstein war der von Rudolf Hot-
zenköcherle herausgegebene «Sprach-
atlas der deutschen Schweiz», dessen
erster Band im Jahr 1962 erschienen
war. Der aus Vorarlberg stammende
Eugen Gabriel,Dozent und später Pro-
fessor am Deutschen Seminar in Frei-
burg im Breisgau, nahm im Jahr 1964
die Arbeit am Sprachatlas für Vorarl-
berg und Liechtenstein auf. Kurz nach
Beginn der Feldaufnahmen wurde be-
schlossen, das Untersuchungsgebiet
geographisch auf das Allgäu und auf
Westtirol auszudehnen.

Diese Erweiterung hatte, so Eugen
Gabriel, «ausschliesslich sachliche
Gründe. Liechtenstein bildet wie Vor-
arlberg sprachlich kein abgegrenztes
Gebiet, im Gegenteil: Unsere Aufnah-
mearbeit hat deutlich gemacht, dass
die heutigen, relativ jungen politi-
schen Grenzen dialektgeographisch
ohne Bedeutung sind; das heutige
lautliche Bild hat sich ganz sicher
schon im Hochmittelalter herausge-
bildet, als es noch keine fest abge-
grenzten Flächenstaaten gab».

Liechtensteiner Beitrag
Der Sprachatlas ist überwiegend ein
Projekt des Landes Vorarlberg, an dem
Liechtenstein allerdings mitbeteiligt
war. Gemäss festgelegtem Verteilungs-
schlüssel bezahlte Liechtenstein jähr-
lich einen im Voranschlag festgelegten
fixen Betrag in der Höhe von 50 000
Franken, der – analog der Anzahl der
gesamthaft untersuchten Ortschaften –
rund elf Prozent der Gesamtkosten
ausmachte. Liechtenstein erhält im
Gegenzug 55 der 500 Exemplare um-
fassenden Auflage des Sprachatlasses,

die nun hauptsächlich den Gemein-
den, Bibliotheken und den Archiven
zur Verfügung gestellt werden.

Sprache lebt
Für das Land Liechtenstein hat der
Historische Verein die Mitträgerschaft
für den Sprachatlas übernommen.
«Der Sprachatlas dient – wie z.B. auch
das Namensbuch – dazu, vom Ver-
schwinden bedrohtes Sprach- und Na-
mensgut zu dokumentieren und der
Nachwelt zu erhalten», beschreibt
Klaus Biedermann, Geschäftsführer
des Historischen Vereins, im Jahrbuch
(Band 100) den Hauptnutzen des
Sprachatlasses. «Seine Bedeutung für
das Land Liechtenstein ist daher als
hoch einzuschätzen, da Sprache etwas
äusserst Lebendiges ist und sich stän-
dig weiterentwickelt», führt Bieder-
mann seine Begründung weiter aus.

Umfassende Erhebungen
Materialgrundlage für den Sprachatlas
bildeten die Feldaufnahmen (Erhebun-
gen), die mittels eines umfangreichen
Fragebuches erfolgten. Gabriel befrag-
te während einer Woche Bewohner ei-
ner Gemeinde zu deren gesamten bäu-
erlichen Arbeits- und Lebensumfeld.
Dazu kamen auch mehr allgemeine
Fragen, wie nach den Benennungen
der Körperteile, nach Witterungser-
scheinungen, Frauenarbeiten, Ver-
wandtschaftsgraden usw. Auch Fragen

zur mundartlichen Grammatik (Ein-
zahl- und Mehrzahlbildung, Konjuga-
tion usw.) fehlten nicht. Eugen Gabriel
führte bereits im Jahr 1964 Befragun-
gen in den elf liechtensteinischen Ge-
meinden durch und ergänzte diese
durch abschliessende Aufnahmen im
Jahr 1982.

Fünf Hauptbände
Wie schon der Name «Sprachatlas»
besagt, wird das Material in Form von
Sprachkarten publiziert. Analog zum
eingangs erwähnten «Sprachatlas der
deutschen Schweiz» geschieht dies
punktuell mit Hilfe von Symbolzei-
chen, die in einer Legende erläutert
werden. Diese Darstellungsweise hat
sich heute allgemein durchgesetzt im
Gegensatz zu der früher üblichen Dar-
stellung mit Hilfe von Sprachgrenzen,
wo die Aufnahmeorte nicht sonderlich
berücksichtigt werden und die Gefahr
besteht, dass auf einen Ort beschränk-
te Besonderheiten nicht in Erschei-
nung treten.

Zu den fünf Ringordnern des
Sprachatlasses, die das Hauptwerk
darstellen, erscheinen Kommentar-
und Abbildungsbände. Gerade weil
viele Gegenstände (Geräte, Geschirr,
Gefährte), nach denen gefragt wurde,
längst nicht mehr in Gebrauch und der
jüngeren Generation unbekannt sind,
bestand hier ein Bedarf, eine Auswahl
davon bildlich darzustellen und

sprachliche Verwendungen dafür in ei-
nem Kommentarband zu erläutern.

Landesvertreter hoch erfreut
«Mit dem Vorarlberger Sprachatlas hat
Professor Eugen Gabriel ein Werk von
grosser wissenschaftlicher und kulturel-
ler Bedeutung für den gesamten
deutschsprachigen Raum geschaffen.
Vorarlberg ist dadurch im europaweiten
Vergleich einer der am besten erforsch-
ten Sprachräume. Auch viele Begriffe
und Bezeichnungen, die schon im Ver-
schwinden begriffen sind,bleiben doku-
mentiert und für die Nachwelt erhal-
ten», so der Landeshauptmann Vorarl-
bergs, Herbert Sausgruber, anlässlich
der Bekanntgabe der Fertigstellung zu
Beginn der Woche. Auch die liechten-
steinische Regierung zeigte sich hoch
erfreut.So schreibt Kulturministerin Ri-
ta Kieber-Beck in einer Stellungnahme:
«Da der Sprachatlas für Vorarlberg und
Liechtenstein dazu dient, vom Ver-
schwinden bedrohtes Sprach- und Na-
mengut zu dokumentieren und der
Nachwelt zu erhalten,freut es mich aus-
serordentlich,dass Liechtenstein an die-
sem Projekt des Landes Vorarlberg mit-
beteiligt ist.» 

Man ist sich also einig, dass der
Sprachatlas von hoher Bedeutung ist.
Immerhin lautete die Devise: Vergan-
genheit für die Zukunft bewahren. Die-
ses Jahrhundertziel scheint nun erreicht
worden zu sein. (pd/ehu)

Young Unlimited: Sorgen am 8. September mit Soul und Gospel für gute Stimmung im Gemeindesaal Mauren. Bild pd

«Young Unlimited» überrascht mit Soul
Am Samstag, 8. September, um
20.15 Uhr, präsentiert die 
Formation «Young Unlimited»
Soul, Gospel und bekannte
Songs der 80er-Jahre im 
Gemeindesaal Mauren. 

Die beiden abwechslungsreichen
Programmteile wurden unter der
Leitung von Josef Heinzle und der
Choreographin Heidi Häuserer ein-
studiert. Im ersten Teil stehen moder-
ne Gospelsongs des Oslo Gospel
Choirs und Lieder aus den hippen
Achtzigern im Mittelpunkt. Nach der
Pause folgen viele Highlights aus der
guten alten Zeit des Souls: «In the
midnight hour», «Take me to the ri-
ver», «Mustang Sally» und viele
mehr. Für das entsprechende Soul-

Feeling auf der Bühne sorgt sicher-
lich die von Heidi Häuserer einstu-
dierte Choreographie, sowie die ex-
tra für das Konzert zusammengestell-

te Band unter der Leitung von Benno
Marxer.

«Young Unlimited» freut sich schon
heute auf viele Konzertbesucher bei

freiem Eintritt.Die Festwirtschaft bie-
tet die nötige Stärkung für eine lange
Soul-Nacht. Türöffnung ist um 19.15
Uhr. (pd)


